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Selbsthilfe die beste Hilfe. 
(e) 

I n geradezu eigentümlich und nicht gutzu-
heißender Weise wurde de,n Volke in verschiede-
nenl Worttvendungen versichert, das, es getrost 
in die Zukunft blicken dürfe , denn iliin werde 
durch fürstliche Freigebigkeit geholfen werden. 

Beständig wurde auf diese Einnaliinequelle 
seit Ende 191V hingewiesen, nicht nur von ei-
nem Blatte, sondern auch von andern Nmts-
personen und Abgeordneten, die so taten, als 
wüßten sie mehr als andere Leute. A l s einmal 
i n diesem Watte umgekehrt daraus 'angespielt 
wurde, der Landesfürsr sollte vereint mit Land 
und Geineinden die Valutareform mit durchfüh-
ren helfen, wurde dieser Godanke' übel ange-
kreidet. 

Heute ist das Liechtensteiner Volk in Not 
und die Hi l fe würde a in notwendigsten sein. 
B i s zur Stunde aber wissen w i r nicht, was der 
Landesfürst , außer der Lebenssnittelschuld und 
den Spitalkosten an die Valutaref^ 'in zu lei-
sten beabsichtigt. A n dem guten Wil len des 
Fürsten« selbst haben wi r vorerst nicht Grund 
zu zweifeln. — E s ist aber endlich die Frage 
erlaubt, wo es denn eigentlich fehlt, daß nicht 
positiv etwas geleistet w i rd ! Z w a r hieß es wie-
lder, der F ü r s t warte nur auf Vorschläge und 
dann wolle er helfen. A u s den Aufklärungen 

• von P r i n z Eduard «der vernehmen >wix umge-
kehrt, daß der Landesfürs t derzeit n i ch t zu 
helfen i n der Lage ist. M i t Recht hat unlängst 
Herr Franzi Roeckle diese Äerheißimlgspmxis 
verurteilt. Dem Volke ist damit aber nicht ge-
halfen. Denn immer und iiininer wieder würde 
alles mi t dem Verheißen hinausgezögert , der 
Landesfürs t helfe uns. De in Volk wurde der-
artig sein Pflicht- und Vewntwortlichkeitsge-
fühl leichter gemacht und ver Glaube beige-
bracht, was wollen w i r tun? rms wird ja ge
holfen!. 

Hät ten w i r seinerzeit selbständig weiter ge-
macht und uns öurch solche unverantwortliche 
Verheißungen nicht S a n d i n die Auaen streuen 
lassen. waHrlich, >vir stünden ievt besser da. Um 
eine tieftraurige Lehre, toiß w i r uns auf leere 
Verheißungen von umnaßgeblichen Stellen 
nicht zu sehr verlassen dürfen, sind wi r reicher 
geworden Besser wäre es freilich gewesen, wenn 
wir den Ratschlägen Pros . Lmidmanns u . a. ge-
folgt und mit eigenen K-räften unsere Wege ge-
gangen wären. Heute stehen w i r vor einem 
Geldchaos: Jedermann sieht die Notwendigkeit 
der Reform ein, die M i t t e l fehlen vorderhand. 
E i n Zurück gibt es nicht mehr. 

I n s k ü n f t i g bitten w i r Versprechungen zu 
Lasten Dri t ter , wie es i n diesem Fal le eben 
vorvam, nicht mehr zu machen. Oeffentlich for-
dern wi r nun jene Herren '— w i r wollen heute 
noch keine Namen nennen — über ihre ^lussn-
gen zur Rechenschaft auf. Das Volk interessiert 
sich, wie manche Herren dem Volke solche A n -
gaben, die noch nicht erfüll t sind, machen konn-
ten. W ü r d e es von dieser Seite aus geschehen 
sein, so könnten sich »rauch? nicht aenug mir-
hatten. 

Dein Volke muß endlich der alte Spruch 
ivahr erscheinen: H i l f dir selbst, so hilft dir 
Go t t l Und die Nationalökonomie lehrt als alte 
Erfahrung, ein S taa t und eine Wirtschaft, sol
len sie Bestand habew. dürfen sich nicht nur auf 
fremde Hi l fe aufbauen. 

M e i n Wunsch geht nur dahin, daß der B a u -
ernbund und der liechtensteinische Arbeiterverein 
energische Schritte unternehmen, daß den un-
haltbaren Zus täden im Lande abgeholfen wird . 
N u r frisch ans Werk. E i n e der beiden Regie-
rungsratsstellen nebst Stellvertreter sollte zum 
mindesteni aus nicht bäuerlichen Kreisen bestellt 
iverden. D a s «ist, abgesehen von vielem andern, 
v u r ' e i u . Gebot der. Gerechtigkeit gegenüber an-
dern V o l M a s s e n . G e m e i n w n wollen die Ver-
treter jener beiden Verbände ohne Umschweife 
ihre Wünsche auf energisch« Durchführung der 
Währungs re fo rm, des Wirtschastsanschlusses und 
Gesundüng des Mrtschastslebens' und. Verfas-
sungsreform m i t allem Nachdrucke vorbringen. 
S o wie es jetzt steht, kann es nicht mehr weiter 
gehe^. Wenn die Fisherige.lt. M ä n n e r nicht zu.. 

raten und zu helfen »vissen, aiehe man andere in 
maßgebende Stellen hinein. A u f einem Wege 
m u ß es vorwär t s aehm! 

Der Inspektor kommt. 
(Von einem Lchrer.1 

Wenn der junge Lenz erivacht und die er-
steil Blümchen uns frohe Frühlungsbot jchaft 
verkünden — "dann erscheint in den Schnlen von 
Liechtenstein der Inspektor. 

E r w i l l erspüren und erforsche»', was in der 
Einsamkeit der Schulstube gearbeitet wordeit ist. 
Wohl dür f te er Heuer, Ivo bittere Not i n man
cher Kinderstube herrschte und um dieie zu l i n 
dern jetzt eine Sammlung einaeleitet worden 
ist, und wo der Schulmeister um den Tages
verdienst einer Henne sein hohes Amt erfüllen 
mußte , auch sein Auge etwas drücken. 

W e r es erscheinen — um den pädagogischen 
P u l s sicher zu fühlen gleich der Inspektoren, 
zwei. Der alte Herr Inspektor w i l l seinen am 
grünen Tisch erkorenen Nachfolger einführen :» 
das Amt . 

Fast klingt es wie I ron ie , zu höre», daß in 
der Landesschulratssitzuna vom 29. J ä n n e r a. c. 
zwei Herren mit Stimmengleichheit zu», Nach* 
folger i m Schulinspektoramte gewählt wurden, 
und über deren Auswahl « u n die St imme des 

j Landesverwesers erttfchrid«,! soll, obwohl das 
Mandat des Landesschülrates init 'Ende'letzten 'man doch ivelß, daß seit altersher dieser Schlaf 

.niarkes durch das G i f t der bis beute noch um-
strittenen Grippebazillen. Dieses übertr i f f t wie 
alle Bazillengifte iit der Wirkung die uns sonst 
geläufigen giftigen © f c t r t i f a l t e r t . Diese N e i 
gung, d a s Nervensystent anzugreifen, hat aber 
die Inf luenza »iit andern Infektimtskrankhei-
ten geinein. Beinr Nervenficber t T n v h u s ) . beim 
Keuchhusten, bei Masern. Scharlach. Diphterie 
treten dieselben Hirnerscheimmgen auf. 

Die schtvevei« Hirnschädigunaen. bei denen 
außer der Gif twirkmty noch eine Vermehrung 
der Bazi l len selbst i n der Nerveniubstanz statt-
findet, äußern sich in Schläfriakeit, heftigen 
Kopfschmerzen, Schlafsucht. Bewußtlosigkeit. 
Delir ien, L ä h m u n a der Sirnnerven. Zuckungen, 
der Muskula tur usw. M i t diesen Erscheinungen 
ist das uns interesiierende Krankheitsbild der 
sogen. Schlafkrankheit bereits gekennzeichnet. E s 
handelt sich demnach iveder um eine neue Krank-
hcit. noch um eine Krankheit überhaupt, son-
tjern um eine Reihe von Erscheinungen, die bei 
jeder schweren Hirnerkrankuug sich einstellen 
können. 

W i r stehen also heute bei der Schlafkrankheit 
vor einem neuen epidenrischen Schub von Gr ip -
pe. die im Gegensatze zu der letzten Grippe hin 
und wieder mit schwereren Erscheinung!-«! von 
feiten deVGeh i rns begleitet ist. E s handelt sich 
nicht um das gleichzeitige Auftreten von Grippe 
und einer neuen Krankheit (Schlafkrankheit), da 

Jahres bereits abgelaufen, und obwohl seitens 
der Lehrerschaft m i t Stimmeneinhelligkeit ein 
M a n n nominiert wurde, der mtch vom abtre
tenden Inspektor als der richtige in seiner Nach-
folge bezeichnet wnrde. 

Wie kanid eine Behörde verlangen, daß »»in 
ihre Verfügungen respektiere, wenn sie selber 
auf den ausdrücklichen Wunsch und Vorschlag 
eines ganzen Standes in einer kür denselben 
und das gesamte Schulwesen io wichtigen S a -
che keine Rücksicht irimint und den Vorschlag ein-
fach igitoricrt? W o bleibt da das gegenseitige 
Vertrauen? (Aber fü r das Land kommt es im-
merhin auf die Fähigkeiten des Borgejchlnge-
neil an? D . R . ) 

Schlafkrankheit und Krippe. 
D i e Schlaskmnkheit. die zur Zei t an vielen 

Orten der Schwei , auftritt , glücklicherweise je-
doch auf Einzelfälle beschränkt ist, wird von D r . 
M . D ü r i n g in Luzern in folgender Weise ge-
schildert: 

Se i t den grnndlegenden Arbeiten von Leich-
tenstern aus dem Jahre 189», die auf die gro-
ße Jnfluenza-Epidoinie der Jahre 1339 und 
1890 abstellen, unterscheidet man bei der I n -
fluenza vier verschiedene Formen: 1. die katarr-
halischi-pneumonische (Sitz der Grippe in den Z u r Ncubesctzuna des «chulkmnmissär-Po^ 
Atmungsorganen): 2. die aastrointestinale^stens. (Ei i i f l . ) I n Lchrerkreiicn wunderte man 
(Sitz der Grippe in den Verdauunasorganen);! sich schon lange darüber, daß nicht die Neuwahl 
3. die kardiale (Sitz der Grippe i m Herz und . des Landcsjchulratcs erfolgte. Schon im Tczcin-
i n den Blu tge fäßen) : 4. die nervöse Inf luenza. bcx imre dessen Mandat abgelaufen gewesen/. 

V o n d i e s e » vier Verlnnfsarten der Inf luenza D a viele Leute unsere alte Oberschulbehörde 
sind die zwei ersten« aus der letzten großen E p i - j nicht kenne», muß das Kollegium noch bekannt 
demie zur Genüge bekannt. Die dritte war gegeben werden. E s si»d: Landtagspräsident 
schon wen'iger häufig und bestand in einer Ver- Fritz Walser. Schiclkommissar Büchel*. D r R u -
Niftung des Herzmuskels mi t Grippegift , ohntj dolf Schädler und Oberlehrer Batl iner. Den 
daß in der Regel am Herzen entzündliche E r - Vorsitz führ t der Regierungschef. Schon anläß-
Icheinunge» sich zeigten. S i e äußer te sich in ei- lich der Lehrerverjetzung im vergangene»^ Herbst 
ner bald nach Beginn der Erkrankung sich ein-! wurde die Oeffentlichkeit aufmerksam auf die 
stellenden Herzschwäche, die meistens tätlich ver- Tätigkeit der Schulväter . deim das damalige 
uer. [ Vorgehen mißfiel vor allem den Lehrern selbst. 

Die vierte, die nervöse F o r i » , ist ebenfalls D a sich nicht mehr alle Leser an die Sache erin-
allgemein bekannt. W o h l jeder we iß . 'w ie schwer nern werden, sei folgendes nochmals in Er innc-
das Grippegift das Nervensnstem lähnneni und rung gerufen. Arn 18. August fand die erste 

zustand bei der Grippe selbst eintritt. Wenn bei 
einer Grippe Krankheitserscheinungen des Ge-
Hirns au f t r e t e» , so wi rd inan sie. wie auch bei 
den andern e rwähnten Infektionskrankheiten, 
als schwere, aber nicht hoffnungslose Koinplika-
tio» tixieren i iuisfw. T i c schwersten En tzün
dungen des Gehirns, besonders, ivenn nur d>c 
Gistwirkung vorherrscht und es zu keiner gröbe-
ren Zers törung der Hirnsubstan, kommt, kön-
neu vollständig ausheilen. 

T i e Behandlung deckt sich mir den bei der 
Grippe üblichen therapeutischen M a ß n a h m e n . 
Es sei noch darauf hingewiesen, daß diese 
„Hi rngr ippe" der katarrhalisch-vncumonischen 
F o r m i » Bezug auf Ansteckungsgefahr bei wei
tem nachsteht. Während bei der nervösen F o r m 
die Krankhcitsprozesse innerhalb der Schädel-
kapjcl sich abspielen und mit der Außenwel t 
keine direki? Verbindung habcn>. werden bei der 
katarrhalischen F o r m die Krankheitskeime i n 
Unmenge ausgehustet und von den Gesunden 
direkt eingeatmet. Dami t erklärt sich die Tat-
sache, daß im Gegensätze zur katan'halisch-pneu-
nionischen Foi ' in die „Hi rngr ippe" nur verein-
zeit austritt. 

Liechtenstein. 

auf Jahre hinaus schwächen kann. V o n den 
leichten Fä l l en , die sich i n allgemeiner M ü d i g -
keit. Abgeschlagenheit,' Unfähigkeit zu ernster, 
geistiger Arbeit, Schlaflosigkeit äuße rn , bis zu 
jenen glücklicherweise fefc seltenen Fä l len , bei 
denen die HirnsiMptome so heftig auftreten, 
daß es »leich am Anfang zu Bewußtlosigkeit 
und Lähmungen kommt, die schon i n wenigen 
S tunden zum Tode f ü h r e n / g i b t es alle Heber-
gänge. B e i den leichten Fä l len der nervSftni 
F o r m der Jnf lvenj la besteht die Erkrankungen 
einer SchMgunq ' des' Gehirns uitd des Rücken-

Sitzung hinsichtlich der Versetzungen statt »nd 
man betrachtete sie als definit iv: aber bgld nach-
her, a ls sich die Betroffenen regten, änderte 
iwan den K u r s und wollte nur inehr von 'einer 
unverbindlichen Besprechuna wisse»'. Niemand 
wollte- die Schuld -tragen. ' A m 27. Septembev 
war dann nochnmls eine Si tzung nötig, in der 
die BefchlMe revidiert, wurden. A l l e s war ge? 
Ichehen ohne Ausschreibung der Stellen^ was an-
der»yr,ts längst nicht mehr der F a l l ist. Z w e i 
M t g l l e d e r des LandesschulrateS^ selbst seien 
damals böse gewesen über den Vorgang, denn 

der Verjetzungsplan sei ihnen fix und fertig vor-
gelegt werden, so brauckie man keine S i t z u n g 
mehr. E ine r habe auch gesagt, die L e h r e r seien 
doch keine Ware, die man nur so Herumschieben 
könne. Ist das Gleichheit, wenn der eine der 
Lehrer schon lange vorher weiß , wo seilt k ü n s -
tiges Wirkungsse ld ist. der andere «ber v o l l s t ä n -
dig ü b e r r a s c h t w i rd? Wenn aber dergleichen ge-
schieht, \o soll es auch an die Oeffentlichkeit.. 

J i n letzten Sommer nun. um zum Thema zu 
gelangend hatten die Lehrer in einer Vol lver
sammlung nach längerer. Beratunrr den B e s c h l u ß 
gefaßt, 'nc möchten als zukünftigen Schulkom-
misiär d - i , Herrn Pfa r re r Büchel i n Schaan. 
Hievon ivnrde dem bisherigen Inspektor I . B . 
Büchel Mi t te i lung gemacht und er habe sich da-
mit sehr zufrieden erklärt. D i e Lehrer glaubten 
nun, die Angelegenheit erledigt zu haben; denn 
es tväre ihnen nicht eingefallen, auch nur zu 
vennuten. daß der Wunsch des ganzen Standes 
so leichterdings bei'eitc gesetzt werden könnte. 
Ihre Urberraschung lvar deshalb groß, o ls sie 
erfuhrera. d a ß der Landcsjchulrat i n seiner letz-
ten Sitzung über den Lehrervereiii hinweg zwei 
neue Kandidaten in, Aussicht »ahm. vo» denen 
jeder 2 St immen erhielt, iveshalb nun die Re
gierung entscheidet, ob Herr D r . N i p p oder H r . 
P fa r r e r Diarogg in Tr i c i en künstiger Inspektor 
der Schulen Liechtensteins wi rd . T e r neu ge-
gründete Lehren'erein hat daher Gelegenheit, 
dafür, zy iorge'n, daß seine Wünsche berücksichtigt 
iverd'en. Wie man hört, sind die Lehrer nicht ge-
wi l l t . J a und Amen zu sagen und sie hoffen 
scheints, daß der bisherige Landesjchulrat >̂b-
trete, da seine M i s s i o i « schon lange abgelaufen 
sei! (Ansklärung in dieser Lache ist dringend 
crivünjcht! D . R . ) 

Eingesandt. Unter dem Titel „Liechtenstein 
und die Schweiz. Vaduz, 7. Febr." erscheint i n 
N r . 33 der „ O s t s c h w e i , , " ein Art ikel , der auch 
im Vorarlberger Volksblatt und anderit B lä r -
tern Ausnahme sand. des Inhal ts , d a ß unser 
Wiener Gesandter vor de», Landtage über die 
seinerzeit i n Bern gcpslogencn Unterhandluit-
gen berichtet habe usiv. itiw. E s m u ß denn doch 
neuerdings und mit allem Nachdruck festgestellt 
werdei«, daß dergleichen tendenziöse Berichtet'-
stattungen zu verurteilen sind. Hat denn nur 
P r i n z Edward über die Angelegenheit i n B e r n 
Bericht erstattet? M i r er denn nur allein i n 
Be rn? Wurde die Diskuss ion über diese Sache 
nicht auch von andern Abgeordneten benutzt? 
Was w i l l man mit dergleichen als Plagiate aus-
sehenden Schreibereien? E s ist »och »icht lange 
her, erhob Herr Laildesverweser P r i m K a r l in« 
ö f s e m l i c h e » Landtage Vorwür fe , weil nicht nach 
seinem Geschmack in fremdem Zeitungen ge
schrieben wurde. Was sind obige Art ikel? Was 
übergibt man an gewisser Stelle den Depeschen-
agenturcn. nur mit zu renominieren? Was 
wi l l man? — • 

F ü r die Wiener .Äinder sind nachträglich 
noch eingegangen durch H . H . Landesvikar B ü -
chel: Aus Balzcrs 101 K r . , von P r o f . D r . Rie th 
500 KT. I m Ausweis der Sammelstelle wurde 
irrtümlicherlveiise eine Spende von 200 K r . 
zweimal verrechnet. D i e Gesamtsumme beträgt 
dcmiiach K r . 22,741.SS. 

Balzcrs. Die erstell Auf führungen des vom 
Männerchor Balzers 'dieses J a h r ausgewählten 
Volksschauspieles: ..Der Goldbaucr" von Char-
lotte Pirch-Pseisfcr. bedeutet fü r den strebsa-
inen Verein eine» vollen Er fo lg . D a s jpan-
»ende Mihnenspiel wurde von» den Sp ie le rn 
durchwegs gut und flott gegeben. D a s Stfick; 
das uns in die oberbanrischcn Berge versetzt, ist 
ivirklich ein richtiges, gediegenes Volksschauspiel 
und dessen Wiedergabe durch den Männerchor 
Balzcrs darf als eine durchaus schöne Le is tung 
bezeichnet werden!. T i e Szenerie ist tadellos 
und die sehr schönen Gruppenbilder zeichnen sich 
recht vorteilhaft aus . Auch fü r Humors ist inj 
Lustspiel „ D e r Mehlzollkonflikt" reichlich ge-
sorgt. E s wäre aber ungerecht, neben den thea-
tralischen Vor t rägen die sehr s c h ö n e n Chorlieder 
zu. vergessen: letztere ernteten ebensoviel B e i f a l l . 
D e m Publiukmit boteui die Unterhaltungen 
wirklich genußreiche S t u n d e n / * 

E i n Zuschauer. 


